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Südwestfalen

SAUERLAND
EVENTS 2018

Dirt Masters - 10. - 13.5.

11 Jahre iXS Dirt Masters Festival im Bike-
park Winterberg 
www.dirtmasters-festival.de

Bike Festival Willingen - 19. - 21.5.

Deutschlands spektakulärstes Mountain-
bike-Event - Ettelsbergseilbahn
willingen.bike-festival.de

Balve Optimum - 7. - 10.6.

Int. Topsport - Dt. Meisterschaften im 
Dressur- und Springreiten
www.balve-optimum.de

Mittelalterfestival - 3. - 5.8.

Altena - Eine Stadt erlebt das Mittelalter - 
das größte Mittelalter-Festival der Region
www.altena.de

Wendsche Kärmetze - 18. - 21.8.

Größtes Volksfest mit Kirmes u. Tierschau in 
Südwestfalen www.wenden.de

Warsteiner Montgolfiade - 31.8. - 8.9.

Deutschlands größtes Ballonfestival
www.warsteiner-montgolfiade.com

Sauerland-Herbst - Okt/Nov.

Europas größtes Blechbläser Musik-Festival
www.sauerlandherbst.de

Allerheiligenkirmes - 7. - 11.11.

Größte Altstadtkirmes Europas - in Soest 
www.allerheiligenkirmes.de

Bob & Skeleton Weltcup - 8.-10.12.17 

BMW IBSF Bob & Skeleton WELTCUP pre-
sented by VELTINS in Winterberg 
www.veltins-eisarena.de

FIS Skisprung Weltcup - 2. - 4.2. 

Skispringen - Mühlenkopfschanze in Willin-
gen www.weltcup-willingen.de

FIS Snowboard World Cup - 17.3. 

Snowboard Weltcupfinale in Winterberg
www.snowboard-winterberg.de

viele weitere Termine

unter: www.sauerland.com/events

Rennrodel-WELTCUP  21. - 26.11.17

Viessmann Rennrodel-WELTCUP in Winter-
berg www.veltins-eisarena.de

Musik, Kultur, Volksfeste, Spitzensport - 
über 2.000.000 Menschen besuchen 

jährlich diese Top-Events im Sauerland!

Spiegel-SWF-2017.indd   1 20.10.2017   15:25:03

O b Fahrradschloss, Baumkuchen oder 
Kettcar: Fast jeder hatte in seinem 
Leben bereits ein Produkt „Made in 
Südwestfalen“ in der Hand. Heute 

arbeitet hier knapp jeder Zweite an Produk-
ten, deren Bestimmung es ist, die internati-
onalen Märkte zu erobern. Dabei widerlegt 
Südwestfalen das verkrustete Klischee der 
Strukturschwäche von ländlichen Regio-
nen schon lange. Jahrhundertelang waren 
es die Verhüttung und Weiterverarbeitung 
von Eisen und anderen Metallen, die das 
Gebiet prägten, bevor im 20. Jahrhundert 

schließlich die Oberflächenveredelung, der 
Maschinenbau, die Elektroindustrie, die 
Kunststoffindustrie sowie der Fahrzeugbau 
Einzug hielten.

Heute nimmt das produzierende Gewer-
be eine herausragende Stellung ein – gerade 
auch aufgrund der guten Erreichbarkeit, des 
Flächenpotenzials und der niedrigen Grund-
stückspreise. Charakteristisch ist überdies 
die Unternehmensstruktur und -kultur aus 
familiengeführten kleinen und mittelständi-
schen Betrieben. 85 Prozent der Unterneh-
men haben unter 250 Mitarbeiter. Standort-

treue, Kontinuität und Mitarbeiterbindung 
stehen besonders im Mittelpunkt. Kirchhoff 
Automotive aus Iserlohn bot etwa seiner Be-
legschaft bereits im 19. Jahrhundert soziale 
Leistungen, noch bevor diese überhaupt ge-
setzlich vorgeschrieben waren.

Von der Idee zur Traditionsmarke
Aus Ehrgeiz und Zusammenhalt entstand die 
Traditionsmarke Mennekes aus dem Sauer-
land, die heute vor allem für Innovation 
steht – und derzeit den E-Mobilitätsmarkt 
bereichert: Mennekes entwickelte den Ste-

Heimat der Weltmarktführer
Mehr als 150 Weltmarktführer sind laut einer Studie der IHKs in Südwestfalen zuhause. 

Zudem ist die Region die stärkste Industrieregion Nordrhein-Westfalens. 

von Tabea Ibele

cker „Typ 2“ als Ladevorrichtung für Elek-
trofahrzeuge, der durch einen Beschluss 
des Europäischen Parlaments seit 2014 
EU-Standard ist. Dabei ist die Erfolgsge-
schichte typisch südwestfälisch: Das 
mittelständische Familienunternehmen 
wurde im Jahr 1935 von Elektromeister 
Aloys Mennekes gegründet, heute beschäf-
tigt es weltweit 1000 Mitarbeiter – davon 
mehr als zwei Drittel in Deutschland. „Ich 
bin stolz auf die gemeinschaftliche Leis-
tung, die bei uns jeden Tag erbracht wird, 
um eine führende Position in wichtigen 
Märkten in der Welt zu gewinnen und 
zu erhalten. Das ist nur mit engagierten 
Mitarbeitern möglich“, so Geschäftsführer 
Christopher Mennekes.

Beispielhaft ist auch die Marke Heinz 
Kettler, die mit dem „Kettcar“ nicht nur 
Kindheitserinnerungen prägte, sondern 
1977 auch das erste Aluminium-Rad auf 
den Markt brachte. Heute führt Tochter 
Karin Kettler das international agierende 
Traditionsunternehmen fort. Bereits 1920 
fuhr eine junge Frau namens Emma mit ei-

nem Musterkoffer voller Vorhängeschlös-
ser durch das Ruhrgebiet und verkaufte sie 
an örtliche Eisenwarenhändler – und legte 
damit den Grundstein für ABUS, das heute 
zu den führenden Herstellern von Schließ- 
und Sicherheitstechnik zählt. 

Unternehmen rüsten sich
für digitale Zukunft
Innovative Produkte mit Alleinstellungs-
merkmalen bilden die Basis des südwest-
fälischen Markterfolges. Mit ihren klaren 
Nischenstrategien gehören Mittelständler 
und Familienunternehmen meist zu den 
Vorreitern – deren Kompaktheit erlaubt 
auch flexiblere Reaktionen auf aktuelle 
Entwicklungen. „Viele unserer Unterneh-
men haben sich bereits auf den Weg in die 
Zukunft gemacht. Gerade Industrie 4.0 ist 
hier ein wichtiges Stichwort“, konstatiert 
Marie Ting, Leiterin des Regionalmarke-
tings. So gab im Rahmen einer IHK-Be-
fragung in Südwestfalen jedes fünfte Un-
ternehmen an, Entwicklungsprojekte auf 
diesem Gebiet initiiert zu haben oder mit-
hilfe neuer Technologien an der Erschlie-
ßung neuer Geschäftsfelder zu arbeiten.

„Mittels der digitalen Instrumente 
möchten wir Antworten auf die Heraus-
forderungen finden, welche die Region 
zu meistern hat“, erklärt Hubertus Win-
terberg, Geschäftsführer der Südwestfalen 
Agentur GmbH. „Zentrale Themen sind 
für uns Mobilität, Zukunft der medizini-
schen Versorgung oder auch die künftige 
Entwicklung von Stadt- und Dorfstruktu-
ren – hierbei werden die Möglichkeiten 
der Digitalisierung ein Schlüssel sein.“

Unterstützung durch Landesregierung
Die Anstrengungen der Region, sich für 
die Zukunft zu wappnen, werden auch von 
der Landesregierung unterstützt. So wurde 
Südwestfalen bereits 2013 für die REGIO-
NALE – ein Strukturförderprogramm des 
Landes Nordrhein-Westfalen – ausgewählt 
und konnte hier eine Reihe von Projek-
ten anstoßen, die neben der Stärkung 
der Industrieregion auch den Erhalt der 
Naturlandschaft zum Ziel hatten. Dabei 
wurden auch wertvolle Schritte gesetzt, 
um den Herausforderungen von Globali-
sierung und demographischem Wandel zu 
begegnen. Und die Arbeit wird fortgesetzt 
– denn für die REGIONALE 2025 hat die 
Heimat der Weltmarktführer bereits den 
Zuschlag erhalten.� n

Das südwestfälische 
Traditionsunternehmen Mennekes 
entwickelte den Stecker „Typ 2“ als 

Ladevorrichtung für Elektrofahrzeuge 
– seit 2014 ist er EU-Standard.
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3 starke Südwestfalen

www.turck.de/karriere

1. Die Turck Gruppe entwickelt, produziert und vertreibt Lösungen für 
die Sensor-, Anschluss-, Interface- und Feldbustechnik sowie HMI (Human  
Machine Interfaces) und RFID (Radio Frequency Identification). Seit Grün-
dung Ende der 60er-Jahre hat das Familienunternehmen seinen Platz im 
südwestfälischen Halver. Heute ist Turck eine der global führenden Unter-
nehmensgruppen im Bereich Industrieautomation. Turck umfasst ein Ver-
triebsnetz von 28 Tochtergesellschaften und Vertretungen in 60 Staaten mit 
mehr als 4.500 Mitarbeitern weltweit.

2. Die Turck duotec entwickelt und fertigt als E²MS-Dienstleister und ODM- 
Anbieter kundenspezifische Elektroniklösungen.

Your Global Automation Partner

Automatisierungs- und Elektroniklösungen aus Südwestfalen

3. Die TSL-ESCHA entwickelt, produziert und vertreibt Türöffnungstaster,  
Signalgeräte und LED-Leuchten für die Verkehrstechnik sowie robuste 
LED-Beleuchtungslösungen für die Industrie.

Menschen, Technologien, Innovation – wir bauen auf unseren Standort. 
Um diesen weiter zu stärken, bilden wir in zwölf verschiedenen Berufen aus. 
Auch über die Ausbildung hinaus suchen wir regelmäßig neue Südwestfalen- 
Anwärter oder solche, die es werden möchten, um uns bei der Entwicklung 
und Fertigung unserer weltweit gefragten Produkte zu unterstützen.

turck_advertorial_halbeseite_212x131mm_081117.indd   1 08.11.17   13:10

R und 40 000 Studenten sind in Süd-
westfalen mittlerweile an Universitä-
ten, Fachhochschulen und privaten 
Hochschulen eingeschrieben – Ten-

denz steigend. Grund dafür sind sowohl die 
außergewöhnlichen Studiengänge als auch 
das für den regionalen Bedarf passgenaue 
Angebot, von dem Absolventen und Unter-
nehmen gleichermaßen profitieren.

Die älteste und wohl bekannteste Bil-
dungsstätte ist die Universität Siegen, de-
ren Geschichte bis ins 16. Jahrhundert 
zurückreicht und die heute neue Kapitel 
aufschlägt. Denn die knapp 50 angebote-
nen Studiengänge wurden kürzlich um den 
Masterstudiengang „Plurale Ökonomik“ er-
weitert – eine Neuheit, die deutschlandweit 
einzigartig ist. Wer sich dafür einträgt, lernt 
zuallererst den Taschenrechner auf die Seite 
zu legen. Statt Statistik und Co. stehen hier 
vielmehr Themen wie Verteilungsgerechtig-
keit, sinnstiftende Arbeit und die Verantwor-

tung von Konzernen für die Gesellschaft auf 
dem Stundenplan. So lernen Studierende, 
wirtschaftliche Phänomene kritisch zu hin-
terfragen – und Entwicklungen in Nicht-
regierungsorganisationen, Behörden oder 
Sozialunternehmen aktiv mitzugestalten. 
Alternative Wirtschaftsansätze und profes-
sionelle Coachings sollen dabei helfen, die 
eigene Rolle im System zu reflektieren und 
die eigene Persönlichkeit ganzheitlich wei-
terzuentwickeln. 

„Agrarier“ in Soest
Der Faktor Nachhaltigkeit spielt auch in 
Soest eine wichtige Rolle, denn an der hier 
beheimateten Fachhochschule Südwestfalen 
kann Agrarwirtschaft in Bachelor und Master 
studiert werden. Markenzeichen der „Soes-
ter Agrarier“ sind dabei intensive Kontakte 
und Netzwerke in Wirtschaft und Forschung 
– denn eine enge Verknüpfung von Theo-
rie und Praxis gehören zum Leitfaden der 

Bildungsstätte. Ermöglicht wird diese etwa 
durch eine intensive Zusammenarbeit mit 
landwirtschaftlichen Betrieben, der Land-
wirtschaftskammer sowie Unternehmen 
aus dem Agribusiness. Das Institut für Green 
Technology und Ländliche Entwicklung 
„i.green“ bündelt zudem ingenieur- und 
agrarwissenschaftliche Kompetenzen am 
Standort.

Vorbildliche Natur
Die Natur hält nicht nur die Basis für lebens-
wichtige Rohstoffgewinnung, sondern auch 
einen regelrechten Schatz optimal funktio-
nierender Systeme bereit. Die Hochschule 
Hamm-Lippstadt hat sich zum Ziel gesetzt, 
diesen zu heben – und Antworten auf Fragen 
zu finden, warum Schleiereulen geräuschlos 
fliegen oder Birkenbäume ihre Risse selbst 
„heilen“ können. Um das herauszufinden, 
versuchen Studierende des Bachelorstudi-
engangs „Materialdesign – Bionik und Pho-
tonik“, die Funktionsweisen der Natur zu 
verstehen und sie in technische Werkstoffe 
und neuartige Produkte einzubringen. Che-
mie, Physik und Biologie bilden die natur-
wissenschaftlichen Grundlagen und werden 
durch ingenieurwissenschaftliche Fächer 
wie technische Mathematik oder Mechanik 
und Schlüsseldisziplinen wie Materialwis-
senschaften ergänzt. So wird die Natur von 
heute zu den Produkten von morgen – mit 
Herz und Hirn.� n

S taufreie Arbeitswege, ein ausgebautes 
Karrierenetzwerk und die Skipiste di-
rekt vor der Haustür – die in Südwest-

falen aufgewachsenen Menschen treibt es 
nicht ohne Grund immer häufiger zurück 
in die Heimat. Denn was man heute „Work- 
Life-Balance“ nennt, lässt sich hier problemlos 
verwirklichen. Warum gerade in dieser Region 
das funktioniert, wonach man andernorts ein 
ganzes Leben lang strebt, weiß Thomas Frye, 
Geschäftsführer des Vereins „Wirtschaft für 
Südwestfalen“: „Hier gibt es eine seit Jahr-
zehnten gewachsene Loyalität zwischen Be-
trieben und ihren Beschäftigten. Langjährige 
Betriebszugehörigkeiten, manchmal über 
mehrere Generationen hinweg, sprechen da 
eine eindeutige Sprache. Die vielen Familien-

unternehmer sind eng verwurzelt mit ihrem 
Standort.“ Was Unternehmer und Beschäftigte 
gemeinsam ausmache, sei daher Verlässlich-
keit und Zusammenhalt. „Hier zählen der 
Mensch und der ehrliche Handschlag.“ 

Komm zurück ins Sauerland
Immer häufiger kehren gebürtige Südwest-
falen zu ihren Wurzeln zurück. Dabei soll 
das über das Modellvorhaben „Land(auf)
Schwung“ des Bundesministeriums für 
Ernährung und Landwirtschaft geförder-
te Projekt „HEIMVORTEIL HSK – Dein 
Karrierenetzwerk“ potenzielle „Rückkeh-
rer“ mit einem entsprechenden Netzwerk, 
Zukunftswerkstätten und Stammtischen  
unterstützen. 

Winterzeit ist Skifahrzeit 
Neben den vielversprechenden Arbeitsbe-
dingungen ist es aber vor allem die ein-
drucksvolle Natur, die Südwestfalen so be-
sonders macht. Gerade im Winter erstrahlt 
die Region in besonderem Glanz: Sauerland 
und Siegen-Wittgenstein locken mit ver-
schneiten Winterlandschaften, nordischem 
Skiangebot auf höchstem Niveau, mehr als 
150 Liftanlagen sowie einem rund 500 Ki-
lometer langen Qualitätsloipennetz in den 
Höhenlagen. 

Ein spezielles Highlight ist das „Nostalgie- 
Skirennen“ in Neuastenberg, bei dem die 
Teilnehmer die Postwiese in Urgroßvaters 
Kleidung und historischer Skiausrüstung 
bezwingen. � n
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Rund 40 000 Studenten sind in Südwestfalen mittlerweile an einer Universität, an Fachhochschulen und privaten Hochschulen eingeschrieben.

Natur pur: Millionen Touristen genießen jährlich die Wintersport-Optionen in Sauerland und Siegen-Wittgenstein.

Leben, wo andere 
Urlaub machen

Offen, authentisch, strebsam –  
müsste man Südwestfalen mit drei 

Worten beschreiben, so wären  
es vermutlich diese. 

von Andrea Lichtfuss

Wissen schafft Neues
Südwestfalen ist nicht nur das industrielle Herz Nordrhein-Westfalens, 
sondern auch das Gehirn. Mit ihren sechs Studienstandorten ist die Region 
Talentschmiede sowie Innovationsmotor.

von Daniel Naschberger

Südwestfalen



Rechtsanwälte

N och vor einigen Jahren warnten 
Medien und Politik vor der „Ju-
ristenschwemme“:  Zu viele jun-
ge Menschen drängten nach dem 

Rechtsstudium auf den Arbeitsmarkt. Inzwi-
schen hat sich das Blatt gewendet, bei den 
Rechtsanwaltskammern in Nordrhein-West-
falen stagnieren die Mitgliederzahlen. „Gu-
ter Nachwuchs ist sehr gefragt“, sagt Peter 
Marchlewski, Sprecher des Justizministeri-
ums. Peter Blumenthal, Präsident der Rechts-
anwaltskammer Köln, betont zudem, dass 
viele Juristen in den kommenden Jahren in 
den Ruhestand gehen: „Es hat ein Wettbe-
werb um die besten Köpfe für alle juristi-
schen Berufe begonnen.“ 

Für die Juristenausbildung sind in 
Deutschland die Bundesländer zuständig 
– und Nordrhein-Westfalen hat in diesem 
Bereich einen guten Ruf. Das hängt zum 
einen mit der Reputation der Hochschu-

len zusammen. In bundesweiten Rankings 
zum Jura-Studium belegen vor allem die 
Universitäten Bonn, Münster und Köln re-
gelmäßig Spitzenplätze. Studierende haben 
in der Vergangenheit allerdings bundesweit 
immer wieder eine mangelnde Vorbereitung 
auf den Beruf kritisiert. Das Land unterstüt-
ze inzwischen einen stärkeren Praxisbe-
zug schon in der Ausbildung, erklärt Peter 
Marchleswki. Es ermutigt Studierende zum 
Beispiel, an fiktiven Gerichtsverhandlungen, 
sogenannten „Moot Courts“, teilzunehmen. 

Auch die Rechtsanwaltskammern bringen 
sich schon in Studium und Ausbildung ein 
– immerhin  ergreifen rund 80 Prozent der 
Lernenden nach dem Zweiten Staatsexamen 
den Anwaltsberuf.  

Beim zweijährigen juristischen Vorberei-
tungsdienst – meist Referendariat genannt 
– geht Nordrhein-Westfalen zum Teil einen 
Sonderweg: Im Gegensatz zu den anderen 
Bundesländern können Juristen, die das 
Erste Staatsexamen in der Tasche haben, 
zum Beginn jeden Monats das 
Referendariat bei einem der 
drei Oberlandesgerichte 
antreten. „Das eröffnet ein 
höchstes Maß an individu-
eller beruflicher Planung“, 
erklärt Peter Marchlewski. 
Außerdem können Refe-
rendare die Reihenfolge 
ihrer Stationen weitge-
hend frei bestimmen 
– und auch grenz-
ü b e r s c h r e i t e n d 
Erfahrungen sam-
meln: Als einziges 
Bundesland bietet 
Nordrhein-West-
falen die Mög-
lichkeit, elf von 
24 Monaten 
des Vorberei-
tungsdienstes 
im Ausland zu 
verbringen. 

„Diejenigen, 
die den nicht 
einfachen und 
langen Weg durch Studium und 
Referendariat meistern, sind sehr gut auf 
den Arbeitsmarkt vorbereitet“, ist Herbert 
P. Schons, Präsident der Rechtsanwaltskam-
mer Düsseldorf, überzeugt. Wer als Anwalt 
Fuß fassen will, sollte sich spezialisieren, rät 
er: „Der vor Jahren noch weit verbreitete 
Generalist ist auf dem Rückzug.“ Ähnlich 

sieht das Dr. Ulrich Wessels, Präsident der 
Rechtsanwaltskammer Hamm: Spezialisie-
rung und ein eigenes Dienstleistungsprofil 
seien für angehende Juristen sehr wichtig. 
Ein Fachanwaltstitel sei da eine hervorra-
gende Möglichkeit. Auf welchem Gebiet 
Anwälte besonders gute Chancen haben, 
könne man nicht pauschal beantworten. 
Der Bedarf sei regional sehr unterschied-
lich. „Entscheidend ist meiner Ansicht nach, 
dass man sich in seinem Fachgebiet schlicht 
wohlfühlt und gern engagiert“, sagt Wessels. 
„Dann stellt sich zumeist auch der berufli-
che Erfolg ein.“� n

Guter Nachwuchs
ist sehr gefragt

Von einer Juristenschwemme ist in Nordrhein-Westfalen keine Rede mehr. 
Rechtsexperten haben im Land gute Berufsaussichten – 

vor allem wenn sie sich spezialisieren.

von Fabian Busch

Vorbild Justitia: Ein 
Jura-Studium bietet 
viele Perspektiven.

 Der vor Jahren 
noch weit verbrei-
tete Generalist ist 
auf dem Rückzug.

Peter Marchlewski, Sprecher des Justizministeriums 
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Alle Welt kennt
Südwestfalen 

(noch nicht)*

* WARUM EIGENTLICH: DENN OHNE SÜDWESTFALEN
WÜRDE IHR AUTO VERMUTLICH NICHT FAHREN. ECHT!

Informieren Sie sich jetzt auf www.suedwestfalen.com über 
die starken Branchen in Südwestfalen.
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